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Wut und Empörung schlägt den anwesen-
den Politikern entgegen. Der Saal ist voll
mit Helfern, die sich im Stich gelassen
fühlen. Beim Diskussionsabend des Fo-
rum Asyl fordern sie Antworten. Vor allem
die CDU sehen sie in der Verantwortung
für die derzeitige Abschiebepolitik.

Zentrales Thema waren die Abschiebun-
gen nach Afghanistan. Die Einschätzung,
dass es in dem Land sichere Regionen ge-
be, stieß bei den anwesenden Ehrenamtli-
chen auf Unverständnis. Sie wollten es ge-
nau wissen: „Sind Sie für oder gegen Ab-
schiebungen nach Afghanistan?“, kam die
Frage an die Politiker gleich zu Beginn aus
dem Publikum.

Der CDU-Landtagsabgeordnete Sieg-
fried Lorek flüchtete sich in Erklärungen.
Aus seiner 22-jährigen Polizeiarbeit wisse
er, dass es keinen Spaß mache, um 5 Uhr
an der Tür zu klingeln, um jemanden ab-
zuschieben. Auch kenne er kein Thema,
das die Menschen in so kurzer Zeit so aus-
einandergetrieben hätte. Er sehe das in
seinem persönlichen Umfeld und in der
Partei. „Das ist gefährlich für die Gesell-
schaft“, sagte er. Letztlich entscheide aber
der Bund, ob Afghanistan als sicher gelte
oder nicht. Der Landtag sei dafür nicht zu-
ständig. Lorek findet das jetzige Vorgehen
richtig. Es brauche jedoch eine ständige
Überprüfung der Sicherheitslage. Im Saal
fand er für diese Einschätzung keine Zu-
stimmung.

Daniel Lede Abal, Landtagsabgeordne-
ter der Grünen, hält die Abschiebungen
nach Afghanistan persönlich für falsch.
Warum die Bundesregierung den Bericht
des Flüchtlingshilfswerks der Vereinten
Nationen zur Sicherheitslage als Unter-
stützung für ihre Politik sehe, sei fraglich.
Der Bericht gebe das nicht her.

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Josip
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Politiker verschiedener Parteien stehen der Verunsicherung der Helfer gegenüber – Kritik an fehlender Menschlichkeit

Die Ehrenamtlichen sind empört
FORUM ASYL

Viele ehrenamtliche Flüchtlingshelfer sorgen sich über verstärkte Abschiebungen: Sie fordern von den Politikern Antworten. Foto: Holm Wolschendorf

Juratovic erklärte: „Bund und Länder
schieben sich die Schuld zu.“ Er ist Mit-
glied im Auswärtigen Ausschuss des Bun-
destages. Auch er hält Afghanistan nicht
für sicher. „Die Menschen, die uns im
Kampf gegen der Terror geholfen haben,
sind jetzt ausgeliefert“, sagt Juratovic. Man
habe eine moralische Verpflichtung.
Rechtlich seien die Abschiebungen zwar
in Ordnung, moralisch aber nicht.

Eine Frau aus dem Publikum richtet sich
an Lorek: „Sie sind doch eine christliche
Partei. Menschlichkeit und Nächstenliebe
müssen da etwas zählen.“ Eine andere
Helferin erklärte, sie müsse sich Fremd-
schämen für die CDU. Die verlangte Büro-
kratie sei unakzeptabel. Sie empfahl Lorek,
einmal Flüchtlinge zu Behörden zu beglei-
ten. Die Unsicherheit, die das für die Men-
schen bedeute, sei unglaublich.

Die Regelungen hätten ihre Berechti-
gung, erwiderte er. „Sie mögen es nicht,
aber so ist es erstmal.“ Lorek berichtete
von Leuten, die eine Situation wie zu Be-
ginn der Flüchtlingskrise auch nicht mehr
wollten. Letztlich stelle sich aber die Fra-
ge, wer Anrecht auf Asyl habe und wer
nicht. „Wir können keine 60 Millionen
Menschen aufnehmen“, betonte Lorek.

Der CDU-Politiker hatte bei den Anwe-
senden einen schweren Stand. Sie warfen
der Politik vor, das Recht über die Mensch-

lichkeit zu stellen. Lede Abal berichtete, er
habe selbst in einem Asylcafé erlebt, wel-
che Ängste die Abschiebungen bei den Be-
troffenen auslösten. Er hält das für den ei-
gentlichen Sinn dieser Maßnahmen.

Der Fraktionsvorsitzende der Linken im
Kreisrat, Hans-Jürgen Kemmerle, sieht da-
rin ein typisches Beispiel, wie die Politik
einzelne Gruppen für den Stimmungsum-
schwung in der Bevölkerung büßen lasse.

Dagegen bat Juratovic die Anwesenden,
sie nicht pauschal als „die Politik“ zu be-
zeichnen. „So handelt die AfD und spaltet
damit die Gesellschaft“, sagte er. Die Par-
teien würden unterschiedliche Meinungen
innerhalb der Gesellschaft vertreten. Das
sei in einer Demokratie wichtig. „Seid
wachsam“, fügte er hinzu. „Wenn man in
der Demokratie verschläft, wacht man in
einer Diktatur auf.“

„Wenn man in der Demokratie
verschläft, wacht man in einer
Diktatur auf.“
Josip Juratovic
Bundestagsabgeordneter der SPD

„Es macht keinen Spaß, um
5 Uhr an der Tür zu klingeln,
um jemanden abzuschieben.“
Siegfried Lorek
CDU-Landtagsabgeordneter

Stadt warnt: Hundekot auf
Feldern hat schlimme Folgen
Hartnäckig hält sich bei Teilen der Be-
völkerung die Ansicht, dass Hunde auf
Feldern und Wiesen Narrenfreiheit ha-
ben. Auch Reiter nehmen sich hin und
wieder zu viele Freiheiten heraus. Stü-
cklesbesitzer, Landwirte und Jäger kön-
nen davon ein Lied singen, heißt es in
einer Pressemitteilung der Stadt. Regel-
mäßig gehen bei der Verwaltung Be-
schwerden ein. Dabei gebe es im Jagd-
und Naturschutzrecht und in der Poli-
zeiverordnung der Stadt eindeutige Re-
gelungen.

So ist es beispielsweise Mensch, Hund
und Pferd nicht erlaubt, Wiesen, Felder,
Ackerränder und Waldstücke während
der Schutzzeit des Jungwilds und der
Bodenbrüter zu betreten. Diese ist von
März bis Juli. Für Äcker gilt die Ein-
schränkung darüber hinaus für die Zeit
von der Aussaat bis zur Ernte, bei Wie-
sen für die Wachstumszeit sowie Weide-
zeit, teilt die Stadtverwaltung mit.

Spaziergänge in der Natur seien in
dieser Zeit nur auf offiziellen Wegen zu-
lässig. Hundehalter müssten außerdem

darauf achten, dass durch ihre Tiere die
Bewirtschaftung von Äckern nicht be-
einträchtigt und Pflanzen nicht geschä-
digt werden.

Besonders wichtig in diesem Zusam-
menhang: die Hinterlassenschaften der
Hunde. Die mit Hundekot gepflasterten
Ackerränder stinken den Landwirten im
wahrsten Sinne des Wortes, heißt es in
der Mitteilung weiter. Schlimmer noch,
Hundekot auf Wiesen oder Ackerrän-
dern könne das Viehfutter verschmut-
zen. Kreisbauernverband und Landrats-
amt Ludwigsburg weisen in einem
Merkblatt darauf hin, dass in den ver-
gangenen Jahren vermehrt der Erreger
Neospora caninum in heimischen Rin-
derbeständen gefunden wird, so die
Verwaltung. Der Erreger sei nicht be-
handelbar und führe zu hohen Kälber-
verlusten. Eine Infektionsquelle sei mit
Hundekot verschmutztes Gras oder
Heu. Neben Neospora caninum könn-
ten auch Infektionskrankheiten wie Sal-
monellen oder Magen-Darm-Parasiten
auf die Nutztiere übertragen werden.

Die Polizeiverordnung der Stadt Lud-
wigsburg regelt deshalb, dass Hunde-
halter auch außerhalb des Orts ver-
pflichtet sind, Hundekot zu beseitigen.
Ebenfalls sei geregelt, in welchen Berei-
chen außerhalb bebauter Flächen die
Hunde ohne Leine laufen dürfen. Die
Befreiung von der Leinenpflicht gelte
dort aber auch nur für Vierbeiner, die
nicht ausreißen und nicht wildern. An-
sonsten habe die Freiheit für Hunde in
Feld und Flur ihre Grenzen, wenn die
Vorschriften des Jagd- und Naturschutz-
rechts nicht eingehalten werden.

Demnach handelt laut Stadtverwal-
tung ordnungswidrig, wer seinen Hund
ohne Leine laufen lässt und nicht auf
ihn einwirken kann. Werde ein Hund
dabei beobachtet, wie er zum Beispiel
einen Hasen hetzt, könne dies für den
Besitzer teuer werden. (red)

Hunde haben auf Feldern keine Narrenfrei-
heit, teilt die Stadtverwaltung mit.Foto: Fotolia
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Aktuelles zur
Innenstadtentwicklung
Die Ludwigsburger Grünen laden
zum Gespräch am Montag,
6. März, um 20 Uhr ins Kreisbüro
Ludwigsburg, Hohenzollernstra-
ße 21 ein. Thema sind Überlegun-
gen zu Innenstadtentwicklung
und Stadtbahn. Es besteht Gele-
genheit zu einem Gespräch mit
den Stadträten Andreas Kasdorf
und Armin Haller. (red)

INFOVERANSTALTUNG

TREFFS – TERMINE

Boxen für Frauen
mit Bulimie
Die Fachberatungsstelle für Ess-
störungen beim Verein Frauen für
Frauen bietet für an Bulimie er-
krankte Frauen einen Boxkurs in
der MBC-Boxhalle, Kronenstra-
ße 12/1, ab Samstag, 18. März,
14 Uhr an. Gemeinsam mit Eve-
lyn Venzke, Boxtherapeutin und
ehemalige Schwergewichtsmeis-
terin, sollen die Teilnehmerinnen
an drei Nachmittagen durch die
Bewegungsabläufe des Boxspor-
tes in Verbindung mit therapeuti-
schen Konzepten lernen, ihren
Körper wieder in Einklang mit
sich selbst zu bringen. Infos und
Anmeldung unter www.frauenfu-
erfrauen-lb.de/essstoerungen oder
bei Sigrid Fandi-Kurz unter Tele-
fon (0 71 41) 22 08 33. (red)

KURSANGEBOT

Auch im Sitzen kann
man fit werden
Der DRK-Kreisverband bietet ab
sofort Sitztanz in seinem Gesund-
heitsprogramm an. Die Gruppe
trifft sich jeden zweiten Mittwoch
im katholischen Gemeindezent-
rum St. Johannes in der Bel-
schnerstrasse. Mit diesem Bewe-
gungsprogramm sollen all dieje-
nigen angesprochen werden, die
herkömmliche Gymnastik- oder
Tanzangebote nicht mehr wahr-
nehmen können. Infos und An-
meldung beim DRK-Kreisver-
band, Marion Jacoby unter Tele-
fon (0 71 41) 12 12 25. (red)
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